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(ober und niederrheinisch), die R form für tiefschwäbisch, bairisch, fränkisch. Wal

ther würde wol pratum wise ausgedrückt haben, wir ersehn es nicht; bei Freidank 12-0,2^
ist, ich glaube mit recht, mate gewählt, obschon die meisten hss., denen man weni

ger vertrauen darf, wise geben, und noch heute gehört matte der alemannischen,

elsässischen mundart, man vgl. die elsässischen weisthümer 2, 662. 678. 683.725.727

oder die schwarzwaldrheinischen 2, 334. 360. 363. Bon. 42, 23 liest eine bei Ober-

lin angeführte hs. mattschreck f. höistuffel, und schon N. ps. 104,34. 108,23 ge

währt matoscrecch locusta. Wegen des 'geraetet kalten’ Freid. 133, 24 wurde schon

gramm. 4, 96 gefragt. Jetzt haben uns Colmarer die erste nachricht von Freidank,

die man örtlich beziehen darf, gegeben: es ist natürlich ihn dem Oberrhein und Ale-

mannien anzueignen, welches der Vermutung meines bruders begegnet, die ihn ins

herzogthum der Staufer setzt (s. xli), was nicht nur seinen zug im geleite des zwei

ten Friedrich, sondern auch sein gedieht auf den ersten erklärt. I11 Italien scheint

er mehr als einmal verweilt zu haben, namentlich in Rom, das er lebendig schildert:

'Merbot und ander wirte, gebüre unde hirte vergebent alle sünde da,’ der eigenname

Merbot, Marbod ist freilich altdeutsch genug, die lesarten merebotin, merbotten, mar-

 boeten (Haupt 3, 1) führen näher aufs romanische marabotinus (Ducange ed. Hen-

schel 4, 269. 270. Raynouard s. v. marabeti): das goldstück ist es, was Sünden vergibt.

Hugo von Trimberg, welchem Walther von der Vogelweide, wegen der nähe
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Py äfro&amp; tj&amp;il uÄ Wirzburgs, noch genauer bekannt sein muste, nennt ihn 1218, den also davon ver-

t UoJ$, * schiednen Freidank aber bald mit Vorgesetztem meister (5224) bald her (5374. 6138 ff.)

5^Sä* und dies her wird ihm auch von Helbling, Amur 2013 und bei Haupt 3, 398 beige-

J legt, während Rudolf im Alexander wieder nur meister zuläfst, wozu der Freidankus

vagus in gesellschaft meister Conrads und jenes Primas, der versus magistrales dich

tete, besser stimmen. Helblings/Bernhart Fridank 7 gemahnt an 'her Jacob Friheit von MUrArfi?

von Seven ritter’ in den jahren 1386 und 1417 (weisth. 2, 215. 487). Schon viel

^ ^ früher wurde gedichtet: ther geist ther bläsit stillo thara imo ist muatwillo, und

/l^J' Dietmar sagt Ms. 1, 40*: gedanke sint lediefri, oder Walther 62,19: joch sint iedoch

^.4 £32.gedanke fri, was auch unser meister wiederholt haben mag, der es 115, 12-22 aus-
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führt; um solcher Sprüche willen könnte sich Bernhart den beinamen Freidank zu

gelegt oder erworben haben, dessen erster träger er war, den hernach auch andere

wählten. Siegfried Helbling (obolus) und viel ähnliche beispiele zeigen das auf-

kommen von dergleichen namen im 12. und 13. jahrhundert. a
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